
stellt WAar als das Rom VO  a einst 1im alten Italien
seinem ursprünglichsten un stabilsten BereichÖOreste Kerame nachdem einmal ailand einen VO Katlser unab-
hängigen Status erlangt hatte Diese Kirche ÄgYyp-Die apostolischen tens hat in ihrer koptischen Fortsetzung ihre abso-

Kırchen des OÖOrı1ents un lute, unmittelbare Jurisdiktion über Äthiopien
in der delegierten Person des einzigen «Abuna»

die Pluralıtät 1in der bis beinahe die Mitte uNsSeEeTESs Jahrhunderts be-
halten S1ie bildet in dieser Beziehung einen Kon-

einen Kirche ZU ausgepragt synodalen Verhalten un
orgehen des Patriarchates Antiochlia un des
Patriarchates Konstantinopel, dieses kirchlichen
Neuantiochilas un: kalserlichen Neuroms

y A Eigenständige Kiırchen
fer des Bosporus. DIies oilt, obwohl andererseits

Innerhalb der einzigen Christenheit hat VO jeher bei ihnen w1e SONSLWO gewisse Tendenzen ZUr

eine stkirche gegeben, eine integrale O- Erweiterung ihrer  S Grenzen oder ihrer kirchlichen
lizität, die in nichts auf den Primatialsitz VO  ( Rom Vorrechte bestehen.2
oder auf dessen vorchristliches Erbe zurückgeht: Was die Theologie betrifit, hat sich mi1t —

weder in ihrem apostolischen rsprung och in tiochenischen Gegengewichten be1 den Byzanti-
ihrer  4 Liturgie och in der Umkleidung ihrer Aakra- ME hauptsächlich Alexandrien 1im
mente och in ihren Sakramentalien och in ihren Orilent durchgesetzt außer bei den Syrochaldäern
Missionstätigkeiten och 1n ihrer Haltung ZUT des persischen Reiches Dies rhellt erstens AUS der
Welt, ZUTTC Politik, ZUTLT Gesellschaft, Z Staat, DC- Ablehnung der Konzilsbeschlüsse VO  m; Chalkedon
schweige denn in ihrem  ea Mönchstum und ihrer in einem welten eil des Orilents innerhalb des
Spiritualität. ber eine Katholizität, die Jahrhun- römischen Reiches un och in Armenien un
derte hindurch mi1t Rom un den VOIl ihm bhäng1- Äthiopien und sodann auch durch das VON Justi-
SCH Kirchen Westeuropas, ja selbst mMI1t den sechr n1an einberufene üunfte ökumenische Konzil, auf
unabhängigen latein-afrikanischen Kirchen aal ZC- dem die chalkedonischen Kirchen des (Ostens ihre
genselitiger Verbundenheit zusammenlebte. alexandrinische Dominante 1im Denken und ult

Diese TCHEC, die eins ist in ihrer ursprung- VO:  } bekräftigt en
lichen Eigenart un ihrer VO  } Rom unabhängigen Diese alexandrinische östliche Theologie, die
Entfaltung in der Einheit der gegenseltigen Ge- Yanz der ergöttlichung des Menschen durch die
me1inschaft mi1t dem z1den: namentlich mit dem ZUrTr Erlösung gewordene Inkarnation zugewandt
päpstlichen Westen aber unterschiedlich in ihren ist, entbehrt nicht der TO An erster Stelle der

s1e auszeichnenden Gestalten wobel nicht dieihrer Entstehung ach multi-apostolischen Kir-
chen, hat we1nln nicht VO hl Augustinus, doch packende Gestalt eines Klemens VELSESSCH ist
wenigstens VO Augustinismus nıichts gekannt ist Origenes NEIMNNECN, der Ahnherr er christ-
oder übernommen.! S1e ntbehrt deswegen ke1- lichen Theologien 1n der 1e. ihrer Dynamis-
NCSWCLS einer hochstehenden Substanz pirl- iNenNn nachdem einmal der Kanon des Neuen
tualität un!: un welst auch hervorragende Testaments m1t seinen beiden inspirlierten TIheo-
relig1öse Denker, Kanonisten, Liturgiewissen- ogen Paulus un Johannes abgeschlossen WAr. Die
schaftler, geistliche Schriftsteller, ystiker un Zeugnisse für das Weiterleben der Theologie des
Seelenhirten auf, die das christliche en inner- großen Alexandriners sind jedoch eher außerhalb
halb des einzigen Gottesvolkes auf Jahrhunderte des Bodens VONN Ägypten suchen. ekanntlich
hinaus multiregional gepragtC wurde als gefährlicher Denker VO seinem Bi1-

Wır erinnern eilläufig die schon VOL Augustin SC vertrieben un! VO Nachfolger se1ines Zanz
bestehenden Theologenschulen VO Alexandrien pastoral eingestellten Hierarchen, VO:  =) Heraklas,
un Antiochltia, ihre Unterschiedlichkeit, ihre der einst sein chüler und sodann se1n Gehilfe 1n
Gegensätzlichkeit in ihrer Methode, ihrem  A theo- der Leitung seiner Schule ZCWECSCIHL Wäl, VO  } den
logischen Denken un 1in der Kirchenpolitik ihrer ern des 1ls ferngehalten.

In ihrem hellsten orthodoxen 2anNz sichhierarchischen Autoritäten. €  er Historiker kennt
das «pharaonische» monarchische Regime der diese alexandrinische Theologie in Kappadokien.
Kıirche Ägyptens, die viel „entralistischer einge- Unwillkürlich en iNail el Basılıus den
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Großen un die beiden Gregor den «Theologen» sprüchen auf eine universelle, unmittelbare, SOU-

un! den Philosophen. Ihr Vorläuter 1st Firmilian verane VO Gott empfangene Vollmacht mM1t 1m
VOL Caesatrea, der überaus theologische Spiele 1st. Ks handelt sich eine weltlich einge-
Mitstreiter des hl.Cyprian; s1e alle werden als schränkte und SsOmIit zwangsläufig verfälschte

IC des Christentums in seinem totalen geschicht-Glaubenslehrer wenigstens gylänzend fortgesetzt
VO:  ‚a} Cyrill, der 1U  w uch geographisch ein Alexan- lichen Daseln. DDarum kommt pastoralen,
driner un dazu ein Zeitgenosse Augustins ist. doktrinären, hierarchischen, spirituellen Verkrüm-
Jahrhunderte spater ohne daß die Kontinultät IMNUNSCH, die olge iner willkürlichen Horizont-
unterbrochen worden wa4re wird diese Überlie- VEICNSCIUN: künstlichen Engpässen führen un:

Revolten oder Desertionen heraufbeschwören,ferung bhis einem gewlssen Punkt VOl Max1ımus
dem Bekenner un Johannes VO Damaskus be- die ohl verme1idbar SEWESCH waren, sofern

Die ansehnliche el wI1ird VO  S Palamas über die, WEEI1LL auch och en un schönen,
VO OS un! VO: Thessalonich vervollständigt, romanisch-gotischen Kirchtürme hinausgeblickt
der Firmament der orthodoxen Theologie ein hätte
iemlich verschiedenes Gegengestirn bildet Auf die chwere und den rtsprung dieses Übels
Thomas VO  } quin aristotelischen Himmel der welist uns, Was näherhin den Katholizismus betrifit,
römischen Scholastik. a2um verblümt Y.Congar hin, wenn schreibt:

{[Diese reichlich summarische Rückerinnerung Cder ene un auf dem Feld der gesellschaft-
hat nichts anderes Z Ziel als eine S1ituation autf- lichen Beziehungen sind zahlreiche (zeitgenÖss1-
zuzeigen, die im en der Kirche tatsächlich SC. Demarchen in ausgepragter Weise ine Ab-
besteht, namentlich 1n der Kirche VOLT den gyroßen lehnung des (abendländischen) Mittelalters mit
Schismen, VO der sich trennen für die Kirche seliner Ontologie, selner geschichtlichen Deutung
VO:  a heute immer iNnanl uch deren institutio- der Welt un der Gesellschaft, seinen Andachten,
ne.Fülle anseizen IMa einem Selbstmord gleich- seinem Machtansprüche estellenden Klerus Ich
äme. Nichts hindert, sondern 1mMm Gegenteil pricht 1n Je länger Je mehr überzeugt: Der G wW1-
alles ADür, och weılter zurückzugehen bis auft die schen dem Osten un! dem Westen un sodann der
Pluralismen in den Darstellungsweisen un ‘Nen- des 16. Jahrhunderts sind durch ine Ablehnung
denzen des Neuen Testaments, namentlich auf die des abendländischen Mittelalters bedingt.»*
dies einzigen, viergestaltigen vangeliums un der Man könnte das nicht besser SCH. L )Jas abend-
unterschiedlichen konstitutiven Elemente einer ländische Mittelalter mMI1t en seinen Kigenarten
jeden dieser vier rundschriften, wlie das übr1- hat sich dem Orilent in seiner apostolischen An-
DSENS entsprechend auch VO den Büchern des en dersartigkeit aufzuzwingen versucht. KEs ist ihm
Testaments oilt Der Pluraliısmus erscheint als nicht gelungen. Und das bildet die 7zusammentas-

sende rtklärung für das, W 4S 1L1A11l treuherzig dasegebenheit, als (Gesetz der christlichen KEinheit
VO:  a Anfang «Schisma des Ostens» och schlimmer:

Kıs ist ihm schlecht gelungen, un kam Zzu

D Ablehnung des westlichen Mittelalters en! des Untatentums,5 dieses efangenen einer
Teilkirche, die abgesehen VO: gelegentlichem

Nun aber ist 6S S da der katholisch-protestan- Bedauern, das 1L1U1 kurzlebige oder überhaupt keine
tische zident, der 1m Primatsitz VO:  \n Rom seinen Folgen zeitigt au illusorischen Gründen eines
apostolischen rsprung hat oder VO  5 ihm Ofganı- überdimensionlerten Kirchenrechts sich als das
s1iert ist,3 dem chr1s  chen Osten 1L1UTr an AÄquivalent des konkreten kirchlichen Ganzen -
CAaC.  ng geschenkt hat Bis Zzu Aufkommen des sieht
Okumenismus unı vielleicht och aruüuber hin- Damıit tritt durch die Reformation un die Neu-
AaUuSs hat sich in seliner akzeptlerten, diskutierten Zeit äbavealbkıel bis Z Okumenismus diese solie-
oder seinen römischeren Elementen ach zurück- Tung des Katholizismus ein, der sich Za Ehre
gewlesenen römisch-augustinischen Sondertradi- anrechnet, unentwegt kämpfen für die Erhaltung
tion aktisch, CN nicht prinzipiell für das („anze se1nes es 1n seliner mittelalterlichen Form, die
des Christentums gehalten oder würde sich ohne als ELtWwWAaSs Absolutes angesehen wird.® in der olge
yroße Schwierigkeiten datfür halten Darın ieg wı1ırd in den katholischen Perspektiven und V1-
unterbewußt mehr ein kirchlicher Rassismus als Aaten u1L1ls auf diese beschränken dasI
ein lima des Schismas VOT, VOT em wenn eine ynamische Gleichgewicht 7wischen Pluralismus
bestimmte Ortskirche MI1t sich steigernden An- und Kinheit in der Kirche beständig in Geftahr se1n.
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1cC. daß Reaktionen echten Vitalitäts- einer grundlegen kollegialen Sicht des Ganzen
”„eichen vefehlt hätte in der katholischen Kirche, der Kirche zwingt, un WI1r enoch kürzer VO  w

die se1t Gregor VIiL VO  =) der lebendigen Überlie- den kollegialen Strömungen gesprochen, die VOTL

ferung des apostolischen (J)stens gELFENNLT, sodann em nach dem Verlust der «Gemeinschaft mMIi1t
auch VON ihren protestantischen KElementen abge- dem christlichen (Osten» 1m geschichtlichen atı-

nısmus oder Katholizismus vorhanden sind Darausschnitten WAarTr un! sich von der S1e umgebenden
westlichen Welt isolierte, welche durch die Renat1s- können W1r vielleicht einige Schlüsse in Richtung

MI1t dem vorchristlichen ellen1ismus VCI- des augustinischen Ax1oms «1n dubiis libertas»
äng Wrl und sich 1n einem vorrückenden La1z1s- ziehen. S1e alle lassen sich dieser konkreten Kv1-
INUS VO sich aus jeder kirchlichen Bindung ent- enz 7zusammenfassen: Hs 1ibt 1m Christentum
wand verschliedene namentlich kollektive enk- und

Handlungsweisen, ohne da imnan el die ]au-Dize Forderung der Kollegialität benseinheit oder das dem Geiste Christ! ENTISPIE-
EKs äßt sich somıit denken, daß die verschledenen chende en aufg1bt. Oder, SCNAUCK gesagt Ks
AÄußerungen des «Gallikanismus», die auf den <1bt verschiedeneWeisen, diese Einheit in ebendi-
Konziliarismus des ı5. Jahrhunderts tolgten, der SZCH Reflexen der trinitarischenWir.  en des e1-
seinerselts lateinischen «aftfrıkaniıschen » Positionen nen Gottes, die sich in den Menschen auspragt,
Z Väterzelit verwandt WAafT, namentlich be1 den verwirklichen. Für die Kirchen w1e für die Gläubi-
der Minorität angehörenden Konzilsvätern des SCIH gilt «Katholisch» se1in heißt << unterschiedlich»
Krsten Vatikanums, aber auch be1 den gereifteren se1in, w1e der VMater! der Sohn un der Geilist in der
Kirchen nicht infach Irrtümer enthielten. S1e Einheit ihres Wesens, daß 1ebe, lebendige Wahr-
wollten 1m Grunde das d den Tag eben! Wd>S eit ist und in ynamischen Beziehungen besteht,
Manl auf dem Zweiten Vatikanum wieder bekräfti- sich voneinander unterscheiden.
SCN, ja erSsSt wieder entdecken mußte, nämlich die Diese allgemeine Feststellung ließe sich beispiels-
apostolische Kollegialität, die 1m Episkopat wel- welse 1in den ökumenischen Beziehungen 1emlich
erlebt Diese Kollegialität bildet die konstitutio- eutlic veranschaulichen, vielleicht besonders
nelle Grundlage des Pluralismus in der eit, Uurc die NCUCICNH Beziehungen 7zwıischen Rom
un ein Lehr- oder Aktionsprimat äßt sich in be- un! Konstantinopel.
ZUS auf S1e nicht denken, außer wenn in sS1e inte- Wır erinnern den rief, den aps Paul VE
oriert ist, aber S daß die Integration nicht diese 8. Februar 1971 den Patriarchen Athena-
Kollegialität selbst ZEKSTOLL: Dies ware verhängnis- OTra geschrieben hat Darın wird DESALT, daß
vollerweise der Fall, wWwWeninn der als kongenital zwı1ischen der römischen C un den «ehr-
mi1t dem Episkopat vorausgesetzte Primat sich als würdigen orthodoxen Kirchen» ine beinahe
absolut SsSOUuveran ansähe un! gebärdete, Au S vollständige Gemeinschaft bestehe un daß

och ein etzter Schritt» un sel, Z voll-als ob außerhalb der Kollegialität stände und
mM1t ihr nıiıcht dem Ursprung, der Dauer un! der kommenen KEinheit gelangen. Nun kannn mMan

Zielsetzung ach zusammenhinge. Diese Zusam- aber nıcht alle Diferenzen 7zwischen den römischen
menhänge mussen schriftlich niedergelegt werden Katholiken un! den rthodoxen 1m Handum-
in Gesetzen, in Canones, die nicht 1m ag des drehen eilegen, indem mMan S1Ee strikt aufeinander
Lebens zwielichtige Verstecke für Unklarheiten zurücktführt. Denken WI1r das «Filioque»,
bleten, handelt sich doch 1er nicht ewige den päpstlichen Primat «kraft göttlichen Rechts»,
VWahrheiten, die 1n ihrem anbetungswürdigen MYy- die Untfe  rkeit, die Erbsünde, die nade, die
ster1um gylauben sind, sondern die usübung Sakramente 1m allgemeinen un: die einzelnen
pastoraler «Redlichkeit» un! Güte, einen Öf- Sakramente, die endgültige kanonische Gel-
tentlichen Dienst der eit. Die Legitimität die- tung der Konzilsentscheide, die Mariolog1e, die
SCI pastoralen Funktion erschiene zweifelhaft, Möglichkeit der Ehescheidung, die etzten Dinge

Die Diferenzen betrefien sOom1t irgendwie die FC-WEl deren Ausübung schließlich einer Ursache
VO Trennungen, Zetrsetzungen, Oppressionen Samte Theologie. S1e reichen gyroßenteils schon VOL

würde, kurz, WECIL11LL das diesem Amt Ziel das Schisma 7zurück un! en damals die völlige
in seiner usübung verleugnet würde. Wır en Kinheit nicht verhindert, uch WE nicht ohne
summarisch die monumentale Latsache er1n- olken, Unwetter un! Stürme abging
MNEIT; daß dieE11U schon durch die e1nN- Wenn CS 1m lateinisch-griechischen Pluralismus
2AC) Physiognomie ihres außerrömischen Ganzen der elit der Kircheneinheit inge retuschleren
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gab, waren vielleicht och weitere Pluralismen ihre Gesundheit, ihre Nerven, ihre Ahnen, ihre nıie
der Einheit möglich. Und hier könnten die Mut- erstorbene Kindheit, ihr vorpäpstliches eben, ihr

terkirchen Roms und des Orients etwAa1as VO: Angli- persönliches physiologisch-psychisches Gemisch.
kaniısmus un VO Protestantismus, VO  5 den nicht- S1e können nicht alles Somit sind S1e nicht für es
christlichen Religionen un nichtkonfessionellen zuständig. Man darf nicht das en der
Philosophien lernen. Dies ist Ja uch durch VCLI- Kirche und virtuell das der ensch-
schiedene unvermeidliche, bereichernde «(Ismo- eit VO  S einer einzigen Person abhängig machen,

Z Teil schon geschehen. Denken WI1r D die ihre Grenzen hat, uch wenn S1e och gute
Mitarbeiter hat un sich mit Männern der verschle-das, WAS alle chris  eCNen Kirchen der nichtkon-

fessionellen un selbst antiklerikalen philosophi- densten Rassen umg1bt. DIes oilt umsomehr, als
schen Strömung 1in Richtung auf ein soz1ales Ver- in derCnicht 1Ur die römische Überliefe-
halten un die persönliche Freiheit verdanken. frung x1ibt und als die lebendige geschichtliche
der auch das, WAas die katholische Theologie Apostolizität nicht ein Monopol des römischen
Newman, diesem Origenes der Neuzeit verdankt Bischofssitzes ist, IMNa dieser och primatial
infolge der Strömungen, die dieser ausgelöst hat se1in. Man braucht gaf nicht darauf insistieren

un die unverme1idlichen Grenzen der Päpsteaufgrund seines anglikanischen rsprungs und
Vorlebens, se1nes Sinns für die berechtigten An- Verhalten der MEUEGTEN Päpste veranschaulichen,
liegen der Reformation und seines intellektuellen Taten oder Unterlassungen, die 11U1 deswegen

eine breitere Ofentlichkeit nicht schockierenun moralischen Gespürs für die kommende elit
Und vielleicht hätte sich das Zweite Vatikanum vermochten, weil die Gläubigen un selbst die
nicht eine betont «pastorale» Ausrtichtung FC- Nichtgläubigen während Generationen LE-
geben ohne irgendwelche Beeinflussung urc den matisch dazu CIZODECEN oder angehalten worden
heutigen Existentialismus.7 a den aps als koextens1v mit der Universal-

KCHE. als das Kıns und es der institulerten
Kirche anzusehen, die mehr als symbolisch 1in diePapsttum und Finheit Gewalt eines einzigen Menschen gelegt worden

Die Einheit, die i Gott, in seiner A rinität besteht, WAaälT, der ber die ewigen Tore des Himmels un der
ölle gebleten hatte, Ja och ein wenig darüberwiderspiegelt sich überall der chöpfung. S1e

gehö sOomıit auch ZuUuUff Kirche Auf bewußter KEbe- hinaus, da als höchste nNstanz Z Verleihung
ist sS1e gegeben durch den Glauben, die Hoffnung VO  $ Jubiläumsablässen un! andern Gnadenerwei-

un die l1e 1n der KEinheit der nade, die in den SCI1 galt. So 1st der 1Ndruc. erweckt worden, daß
unterschiedlichen en der Heiligen den einz1- das Kirchensystem aus einer Vollgewalt in
SCH Herrn Jesus aufleuchten äßt der rhöhung, in der Apotheose eines einzigen

Die orderung des augustinischen AÄAxioms <BEITRÄGE  gab, so wären vielleicht noch weitere Pluralismen  ihre Gesundheif, ihre Nerven, ihre Ahnen, ihre nie  in der Einheit möglich. Und hier könnten die Mut-  erstorbene Kindheit, ihr vorpäpstliches Leben, ihr  terkirchen Roms und des Orients etwas vom Angli-  persönliches physiologisch-psychisches Gemisch.  kanismus und vom Protestantismus, von den nicht-  Sie können nicht alles. Somit sind sie nicht für alles  christlichen Religionen und nichtkonfessionellen  zuständig. Man darf nicht das ganze Leben der  Philosophien lernen. Dies ist ja auch durch ver-  Kirche — und virtuell das der gesamten Mensch-  schiedene unvermeidliche, bereichernde « Osmo-  heit - von einer einzigen Person abhängig machen,  sen» zum Teil schon geschehen. Denken wir z. B.  die ihre Grenzen hat, auch wenn sie noch so gute  Mitarbeiter hat und sich mit Männern der verschie-  an das, was alle christlichen Kirchen der nichtkon-  fessionellen und selbst antiklerikalen philosophi-  densten Rassen umgibt. Dies gilt umsomehr, als  schen Strömung in Richtung auf ein soziales Ver-  es in der Kirche nicht nur die römische Überliefe-  halten und die persönliche Freiheit verdanken.  rung gibt und als die lebendige geschichtliche  Oder auch an das, was die katholische Theologie  Apostolizität nicht ein Monopol des römischen  Newman, diesem Origenes der Neuzeit verdankt  Bischofssitzes ist, mag dieser noch so primatial  infolge der Strömungen, die dieser ausgelöst hat  sein. Man braucht gar nicht darauf zu insistieren  und die unvermeidlichen Grenzen der Päpste am  aufgrund seines anglikanischen Ursprungs und  Vorlebens, seines Sinns für die berechtigten An-  Verhalten der neueren Päpste zu veranschaulichen,  liegen der Reformation und seines intellektuellen  an Taten oder Unterlassungen, die nur deswegen  eine breitere Öffentlichkeit nicht zu schockieren  und moralischen Gespürs für die kommende Zeit.  Und vielleicht hätte sich das Zweite Vatikanum  vermochten, weil die Gläubigen — und selbst die  nicht eine so betont «pastorale» Ausrichtung ge-  Nichtgläubigen — während Generationen syste-  geben ohne irgendwelche Beeinflussung durch den  matisch dazu erzogen oder angehalten worden  heutigen Existentialismus.7  waren, den Papst als koextensiv mit der Universal-  kirche, als das Eins und Alles der instituierten  Kirche anzusehen, die mehr als symbolisch in die  4. Papsttum und Einheit  Gewalt eines einzigen Menschen gelegt worden  Die Einheit, die in Gott, in seiner Tririität besteht,  war, der über die ewigen Tore des Himmels und der  Hölle zu gebieten hatte, ja noch ein wenig darüber  widerspiegelt sich überall in der Schöpfung. Sie  gehört somit auch zur Kirche. Auf bewußter Ebe-  hinaus, da er als höchste Instanz zur Verleihung  ne ist sie gegeben durch den Glauben, die Hoffnung  von Jubiläumsablässen und andern Gnadenerwei-  und die Liebe in der Einheit der Gnade, die in den  sen galt. So ist der Eindruck erweckt worden, daß  unterschiedlichen Leben der Heiligen den einzi-  das ganze Kirchensystem aus einer Vollgewalt in  gen Herrn Jesus aufleuchten läßt.  der Erhöhung, in der Apotheose eines einzigen  Die Forderung des augustinischen Axioms «... in  Menschen hervorgehe und sich in Abstufungen  necessariis unitas» betrifft heute selbstverständlich  und Stauungen durch kontrollierte, subalternierte  am meisten das Papsttum als Band der Einheit.  kirchenrechtliche, hierarchische Kanäle ausbreite.3  Unsere Zeit ist ja durch den Ökumenismus als all-  Diese größere Universalisierung einerseits und  gemeines christliches Phänomen und auch durch  diese gewisse Selbstbescheidung andererseits er-  eine innere Krise des römischen Katholizismus ge-  scheint als das, was das Zweite Vatikanum im  kennzeichnet. Nun aber stellt sich in diesen beiden  Tiefsten gewollt hat, indem es seinen Glauben an  Hinsichten im Verlangen nach einem neuen Ver-  den Primat des Papstes von Rom bekräftigte, zu-  ständnis des Papsttums als eines Faktors der Ein-  gleich aber — vor allem in seinem «indikativen»  heit in der Verschiedenheit dasselbe Problem. Man  Votum vom 30. Oktober 1963, das mit einer Mehr-  möchte das Papsttum gleichzeitig universaler und  heit von 85 v.H. zustandekam — die bischöfliche  eingeschränkter wünschen.  Kollegialität als universale konstitutionelle Gewalt  Das Papsttum sollte einerseits universaler sein,  proklamierte mit Einschluß der päpstlichen Funk-  also befreiter von einer einzigen lebendigen, loka-  tion in ihrer persönlichen Spezifizität, die infolge-  len, kirchlichen, sozialen, ethnischen, historischen  dessen neu zu bestimmen ist. Dieses Votum ist  Tradition, die vor allem römisch, italienisch und  wiederholt zurechtgestutzt worden, doch mag man  noch so sehr versucht oder selbst erreicht haben, es  sodann decrescendo lateinisch, europäisch, westlich,  weiß ist. Andererseits sollte es eingeschränkter  seines Inhalts zu entleeren, so bleibt es doch ein  sein, denn «so groß sie (die Päpste) auch sein mö-  theologisches Faktum von überaus starker Er-  gen, bleiben sie doch das, was sie sind.» Sie haben  wartungsdynamik: Die Dogmenentwicklung ist  554in Menschen ervorgehe un sich in Abstufungen
necessariis unitas» betri1fit heute selbstverständlich un! Stauungen durch kontrollierte, subalternierte

melisten das Papsttum als Band der Einheit kirchenrechtliche, hierarchische Kanäle ausbreite.?8
Unsere eit ist Ja durch den Okumenismus als all- Diese yrößere Universalisierung einerselts un!
gyemeines christliches Phänomen un auch durch diese gewlsse Selbstbescheidung andererseits C1-

ine innere Krise des römischen Katholizismus SC scheint als das, Was das Zweıite Vatiıkanum 1im
kennzeichnet. Nun aber stellt sich in diesen beiden T1ietfsten gewollt hat, indem seinen Glauben
Hinsichten 1m Verlangen ach einem Ver- den Primat des Papstes VO  ; Rom bekräftigte,
ständnis des Papsttums als eines Faktors der KEin- oyleich aber VOLT em 1in seinem «1ind1kativen»
eit in der Verschiedenheit dasselbe Problem. Man Votum VO 30 Oktober 1963, das mM1t einer Mehr-
moöchte das Papsttum gleichzeitig universaler un! eit VO:  } ö 5 v.H 7zustandekam die bischöfliche
eingeschränkter wünschen. Kollegialität als universale konstitutionelle Gewalt

Das Papsttum sollte einerseits universaler se1n, proklamierte mMi1t Einschluß der päpstlichen Funk-
also befreiter VO  a einer einzigen lebendigen, Oka- tion 1n ihrer persönlichen Spezifizität, die infolge-
len, kirchlichen, sozlalen, ethnischen, historischen dessen HEL bestimmen ist Dieses Votum ist
Tradition, die VOTL em römisch, italienisch un! wiederholt zurechtgestutzt worden, doch INa mMan

och schr versucht oder selbst erreicht aben,sodann decrescendo lateinisch, europäisch, westlich,
we1iß ist. Andererseits sollte eingeschränkter seines nhalts entleeren, bleibt doch ein
sein, denn «SO groß S1e (die Päpste) uch sein MO- theologisches Faktum VO: überaus starker Kr-
SCI, bleiben Ss1e doch das, Was s1e s1nd.» Sie en wartungsdynamıik: Die Dogmenentwicklung ist
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mit dem Krsten Vatiıkanum un! seinen ieder- Pfingsten, nıcht während des rdenlebens Jesuholungen auf dem Zweiten Vatikanum nıiıcht abge- rwählt worden, Ww1e das ihrem unterscheidenden
schlossen un! 1st VO:  } jeher nicht gera  nN1go C1- Rang entsprechend auch be1 den verschiedenen
olg Hierarchen der Fall ist, die Heiligen Geist

uch hilerin könnte die Ostkirche erhellend WI1Tr- gesetzt» sind aufgrund des Pfingstgeschehens,
ken N1emand würde autf den Gedanken verfallen, innerha. des VO  - diesem geschaffenen Klimas,
die oriechischen Väter un ihre Kirchen aus dem das VO  $ den Zzwolf geschichtlichen Zeugen Ve1I-
echten Christentum auszuschließen, begäbe schiedene Apostolat des Paulus seinen Ort hat.
oder befände 1ia sich Ja selbst bereits außerhalb attlas WTr ja die Stelle des as retfen, un!
des Christentums. Nun aber ist die Kıiırche 11Ur das apostolische «Plenum» hatte sich mit seinen
ine. en der a Komplex der römischen Zzwolf Zeugen des Erdenlebens Christi un seiner
Verwaltung och ine rechtlich oder tatsächlich Auferstehung rekonstituiert un abgeschlossen.
einzigartige relig1öse Unterweisung VO  } univer- Man kann auch och darauf hinweisen, daß schon
saler Geltung, auf die der aps VO  m Rom ein Mo- vorher der hl Petrus das unumgängliche odell
nopo hätte, gehören soOmıIit den Dingen, die das aller Päpste sich inmen mit Johannes VO den
Petrusamt AusSs pastoraler Notwendigkeit heraus andern Aposteln kollegial hatte ach Samaria ent-
benötigt. Somit bleibt 1in der Kirche die öglich- senden lassen (Apg 8 s 14)
keit often, darüber befinden, welchen tatsäch- Man we1ß Rom och besser als SONSLWO, daß
lichen Wert diese inge aben, WenNnn iNan S1e die Orthodoxen geschweige denn die Anglikaner
eliner zweltausendjährigen Erfahrung mi1ßt. un! die Protestanten 1im Hinblick auf die iNan

Der Sachverhalt daß die Ostkirchen apostolisch geEsagt hat, bleibe och ein etzter chritt
sind, schließt den römischen Primat nicht aus tun, mi1t ihnen ZuUurfr vollkommenen Gemein-
auch WE diesen 11UTr sehr beilläufig bekräftigt schaft gelangen», die gegenwärtige Primats-
un:! MNan nicht 1el VO dem FblCckt. WAds die RÖ- praxis nıie akzeptlieren werden un! och weniger
iInNner darın gesehen oder SOgar in ihn hineingelegt die Interpretation der ach der Trennung erlasse-
haben sondern inkarniert ihn, eher implizit, en Konzilstexte, die diese Praxis begünstigen.?
1im lebendigen Strom der Geschichte Vielleicht Patriarch Athenagoras hat, w1e alle Menschen,
müßte iMa geNaAUCT SaDCNMH.: Die Tatsache, daß dem uch mich geliebt Wie ich 1im Verlauf eines angen
christlichen Leben der Ostkirchen nichts abgeht, Gesprächs einmal ihm «Weder das Erste
obwohl S1e nicht mMi1t Rom Jurisdiktionell verbun- och das Zweite Vatiıkanum lassen sich VO:  w} der
den sind, rag dazu bel, daß iNAan diesen Primat Orthodoxie rezipleren; braucht och eLtWwaAas —
nicht desinkarniert, indem mMan Petrus ZU einz1- deres», gab m1r Z AÄAntwort: «Wi1e hellsichtig
SCHh Apostel un! VOTL allem indem mMan den S1e sind (} — —— D »a Mag das uch ein Kompliment SCWESCH
aps als « Episcopus Kcclesiae atholicae» ZU se1in, WAaTt doch eine Zustimmung. Um die-
einzigen «maß»-gebenden Bischof der Gesamt- SC «noch etwAas anderem» kommen, wonach
kirche macht Übrigens <1bt kein Petrussakra- sich viele Katholiken, ob 1in Krise oder nıcht,
mentT, das en der RC aber beruht auf sakra- sehnen, müßte iNan vielleicht WAas och leichter
mentaler rundlage, da in ihr der Heilige Geist als geschehen könnte, als das in ezug auf die
permanenter göttlicher Stellvertreter des Gottmen- un die Evangelien der Fall WAar alle katholischen
schen Christus ZUSCHCH ist. Die kollektive Verant- Konzilstexte, die M1t einer Hypothe. der postoli-
wOortung des Episkopats eine wesentliche olge schen orthodoxenCbelastet sind, polieren,
des in der vollen Kollektivität mpfangenen Sa- indem mMan S1e mit den Fakten breibt EKEıine Hypo-
kraments ist ein Dauerzustand, und dies «quali- thek VO Kirchen, C mit denen INa  m] nicht gerechnet
Aiziert» jeden och persönlichen Akt des Papstes hat», als ob S1e sich außerhalb des Gottesvolkes be-
Dieser 1st nıe gänzlich solitär. Desgleichen « quali- fänden, wobel INa auf Kriterien abstellte, VO  w
fiziert» die kollektiven oder individuellen Reak- denen ihre Kirchenväter, die doch Lehrer der Ge-
tionen der ischöfe, die eventuell hervorrufen samtkirche d  n‚ nıichts gewußt haben. (CGanz
könnte. Der hl. Petrus hat dies Antiochia ZUQC- besonders hat mMan sich hierbei auf das römische
geben angesichts der Ööffentlichen Warnungen des Ausschließlichkeitsaxiom gestutz das 1m Denken
Letzterwählten der Apostel, des hl. Paulus, der 1m der Kirchenväter, die nicht Päpste1,ach dem
Hinblick auf die Gesamtkirche und seline persön- Ausweis ihres Lebens nicht vorhanden WAar auf
liche Verantwortung S1e aufgebracht WAar (Gal das Axiom also, daß auf —— eden Fall un aufKosten
Zg I1-14): Paulus ist ach der Auferstehung, ach jedes andern Bischofssitzes die Gemeinschaft mit
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dem Bischof VO  n Rom vorhanden se1n muß, damit timieren sich auch moralisch, existentiell, 1m Geist
die Situation kirchenrechtlich in Ordnung ist.10 in ihrem WE Aspekt weiniin nicht dem Gesetz

Wenn Ss1e der Geschichte poliert werden, VCI- 1m Reinzustand ach wenigstens lange, bis
lieren manche inge eLwAas VOILl ihrer Härte un! 1G un uche herbeigeschaflt sind, 7zumal
werden geschmeldiger. In der langen e1i der aber solange, bis derartige Mißbräuche, die einem
Päpste o1bt viele heilige Gestalten. Der christ- Amt, das er ist als alle andern, Zanz besonders
IC (OO)sten preist mit dem Westen (GottAWie schlecht anstehen, sich be1 aller 1ebe, em Re-

allen Dynastien uch nicht mittelmäßi- spe. und bei Wahrunger legitimen Rechte nicht
DSCH Figuren. iIm Lauf einiger Jahrhunderte be- mehr hinter einen Kanon verschanzen oder einen
sonders des zehnten und des sechzehnten kom- frommen antel umhängen können un: och
inen auch einige Namen VOTL, VO  a deren Träger weniger sich hinter einer eisetreterischen simpi-
sich wenig oder überhaupt nichts Gutes SCH Ai7zierenden Theologie verstecken können, die
äßt Und ZWAarTt geht jer nıcht bloß ihr PCI- sich ob unschuldigerweise oder nicht ihrem
sönliches Betragen. Von mehr als einem möchte Komplizen macht.
11Aa überhaupt Hieber Sal nicht sprechen, AAr- uch W4S die Glaubenslehre betrifit, gleicht die
sträubende Dinge kamen VOTL. Paradoxerweilise Geschichte, sotern sich nıicht den eigent-
könnten unls gerade diese Gestalten ein IC auf- en Glauben handelt, ebenfalls vieles dUu>S, ohne
stecken, das sich nıcht zurückweisen äßt Ks INa die ehrfunktion, die der römische Stuhl 1m Zeen-
genugen, mit dem Minimum nötigen Präz1isie- tirum der Kirche VO  m jeher eingenommen hat,
rungen einen einzigen Namen ennen: Ks 1st annullieren. Der Fall Galılä1 ist das klassısche Be1-
der eines Papstes, der in Anbetracht sel1nes chreck- spie. dafür Dieser Gelehrte Wr ZUT Retraktation
lichen «elsernen Jahrhunderts» es 1N em VO  5 verurteilt worden, weil der Lehrautorität des
leidlicher Qualität WAL: aps Formosus, das pOSL- HL Stuhls nıcht Gehorsam geleistet hatte. Die be-

anstandete TE WAar wissenschaftlichen Charak-ume pfer eines Nachfolgers, der kurz darauf
Vomn der römischen enge umgebracht wurde ZUT ters. Die kirchliche Behörde aber, VO  a der S1e VeEeL-

urteilt wurde, meinte, S1e betrefte den Glauben.Strafe für se1n schän:  ches ergehen den
Leichnam se1ines orgängers. elchen Gehorsam och WerTr sich zunächst ber die Qualität der
schuldete der katholische Episkopat diesem ach- prüfenden aterlie täuscht und dann ber S1e ein
folger des Formosus, sofern 1immer och aps Glaubensurteil fällt, täuscht sich in ingen der
WAar CI4l  w aber nicht mehr aps WAäfrT, WCI könn- Glaubenslehre nicht 1Ur einmal, sondern 7weimal.

dann das kanonische Urteil tällen, daß seline Kın weiteres, weniger bekanntes, doch ebentfalls
ur offtensichtlic 1pso facto verloren habe, klassisches eispie. ist die Bulle «Unam Sanctam»
außer der Episkopat”? Der Gehorsam des Episko- Bonitaz  11 Wer hält heute ihrer Lehre ber
pats gegenüber einem WeNnNn auch och heiligen die Gewalt der Päpste ber die Getautften un Un-
aps ist also VO Sanz besonderer Art Kr 1st der getauften fest, einer ehre, die doch 1n einer
Gehorsam VOIL solchen, die nicht aufgrund einer päpstlichen Bulle vorgelegt worden ist ” Und doch
Delegation oder Partizipation, sondern aufgrund bleibt die ordentliche Lehrfunktion des Papstes
ihrer Stellung mitverantwortlich sind un be1 de- bestehen. ber S16 wıird für das MM  9 WAdS

Nnen der Fall se1in könnte, daß S1e konstitutionell— S1e ist ein ausgezeichneter Wegwelser, aber nıiıchts
wenigstens 1n ezug auf die Feststellung des Natı Absolutes, mit Ausnahme selbstverständlich der
bestandes seine chter se1n hätten. Und dies seltenen Fälle, 1in denen Unfehlbarkeit beansprucht
kannn schr weılt gehen, w1e das VO Konstanz wIird. IDiese sefzen nebst andern edingungen die
abgesehen och deutlicher erhellt, seitdem INan feststellbare lebendige KEinheit des Papstes mit
endlich einmütig öffentlich zug1bt, da be1 den dem Episkopat, der RCun nicht 1U die durch
groben Trennungen der Christenheit das Unrecht Unterordnung unter den aps zustandegekom-
auf beiden Seiten Jag Zu diesem Unrecht gehören WACIIE Einheit der rche, des Episkopates VOI-

zwangsläufig auch Punkte, welche die Chrte: Ja aus.12 Somit zwingt 1n den sSogenannNten untehlba-
O9a explizite oder implizite oder in Entwicklung &A0 päpstlichen Glaubensdefinitionen der aps
begriftene Dogmen betreften. [Dieses Unrecht Wa seinen Glauben nicht der Kirche auf, projiziert

schlimm, daß 1ISCTC Spaltungen innn ihn nicht in einsamem Entschluß 1n die Kıirche hin-
rchen unvermeidlich machte. Diese sind in ihrer ein, sondern authentifiziert ein lebendiges, FC-
Situation als Gemeinschatten mit Physio- lebtes, nachprüf bares Element des Glaubens der
onomie in einigen Punkten erarmt. lle aber leg1- RC durch iınen Akt seines Amtes. Solcheapst-
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liche Erklärungen können infolge der Unbeholfen- de facto kaum eLtwas anderes als ine Versamm-
eit des Menschenwortes Reaktionen führen, lung qualifizierter Konsultoren. €  er ihrer beiden

w1e die klassischen Reaktionen, die [0}24 Zusammenkünfte, die bıs jetzt ach der Eröff-
auf die geschätztesten ökumenischen Konzilien nungssitzung stattgefunden aben, oingen kuriale
folgten. Diese Reaktionen können manchmal sehr Entscheide OTraus, die .ein pDaaf ochen VOT der
lange auf sich WArfIen Jassen,13 endigen aber 11O7- Ankunft der Synodalen in Rom TODleme regelten,
malerweise damit oder ollten damıit endigen deren gemeinsamer Besprechung die Synode
daß S1e 1n eine Wahrheitsgehalt reichere DeHh- einberuten worden WAar.
nıtion übergehen, die als Aktionsprinzip gee1lg- W1ie WI1r vorhin kurz gESAQT Aben, erscheinen
eter IS das innerkirchliche Problem des Katholizismus

VO  w heute un das ökumenische Problem als ein
Sur nachkonziliaren Lage un asselbe Problem Ist die christliche Kıirche

Jesu VO  - Nazaret 11UT römisch un letztlich 1kta-«It 15 ragedy!», rief mM1r einmal 1m Dunkel des torial, imperlal als eine relig1öse Sublimation der
Petersdomes, der och VO:  e Bischöfen leer WAälL, ein tellung des Augustus”? 1bt ıne mit dem fömli-
M1r unbekannter amerikanischer Seminarist Z  9 schen tTon 1in Verbindung stehende Persönlich-
der Konzil enst versah. Ks WAar keit der FCHE, die sich als wirkliche Autorität
nde der dritten Sess1ion, orgen ach der behaupten VELMAS un niıcht 1ne adikal unterSe-
spannungsgeladensten Sitzung des Zweiten Vati- ordnete Autorität, bloß ein loyaler unktionär ist
kanums, der Schluß der ede VO Msgr VOL der sterblichen Persönlichkeit des Papstes
De Smet, Bischot VO: Brügge, die ehrhe1it der oder selbst einigen selner engsten oder mehr 1m
Väter in tosenden Beifall ausgebrochen WAr,. In der Hintergrund stehenden Mitarbeitern gegenüber ”
Tat hat die ragödle, die die katholische Kirche Eıne be1 der unvollkommenen Gemeinschaft
often oder WAds vielleicht och schlimmer 1st 7zwıischen Rom und der tthodoxie reilich HUG

schweigend durchmacht, jenem Tag den An- indirekte— Antwort des Papstes Paul VI aufdie ent-
fangDEin einem öftentlichen Zusammen- täuschende, abnormale Komplexität dieses Pro-
stoß, der schließlich mehr besagte, als daß die Ver- blems Zzeichnet sich vielleicht wenigstens andeu-
sammlung un die Kurie sich schon ange ane1ln- tungsweise aAb in seiner Begegnung mit dem Patri-
ander rieben. Das Konzil ist aufgelöst, kanonisch archen thenagoras Jerusalem un mehr och
LOL auseinandergegangen. Die Konzilsväter haben 1n seinem Besuch Konstantinopel stanbu

jeder für sich ihre Kıirchen wieder aufgesucht, un 1im Empfang des Patriarchen 1m Petersdom
das christliche olk un ihre Priester, die ach «auf egalitärer Ebene» Im Respekt, der dem In-
ler Jahrener Konzilsdebatten, die überall VeOLI- haber des nach und mM1t Rom ersten Sitzes in der
olg wurden, ach Erneuerung suchen. Der NiQ- Christenheit denn Ww1e aps ormisdas dem
tikan ist geblieben. Er ist allein gEe  eben, ohne Patriıarchen Johannes schrieb, machen die beiden
daß als ergänzendes Gegengewic. eine qualifi- Rom e1in einziges Rom AaUus bezeugt wurde, ist
Zierte Repräsentation des Episkopats auf dem die Kigenpersönlichkeiter Diözesen des estens
Platze ge  c  en ware, die kollegial der Autori- und des ()stens anerkannt un gee. worden. Rom
tat des Heiligen Vaters teilhätte, wIie das sehr wel- als Öörtliche Diözese, die ebenfalls ein Bistum für

sich 1St, kannn sich niıcht die Stelle der «Schwe-
nehmer erhofit hatten.

Kreise der ?<onzilsteilnehrne; und -nichtteil-
sterkirchen » wWw1e der aps S1e be1 seinem Besuch

Als Linderungsmitte]l für dieses Ungleichge- 1im Phanar geNaNNT hat sefzen un sich ihnen auch
wicht 7wischen einem verschwundenen Konzil nicht aufzwingen. och in der Unabhängigkeit
un! einer Kurie (Ort un! Stelle, die ber dessen seines Hirten VO seliner rtskirche ist Rom in
Verschwinden ebenso erleichtert isSt w1e s1e ber seinem Bischot die Aufgabe zugefallen, 1m Kin-
seine Einberufung beunruhigt un seiner Weıter- ang mi1t ihnen der Harmonisierung er Kirchen
dauer abhold WAarT, wurde die Bischofssynode VO1- mI1t Einschluß der VO  = Rom in der christlichen
gesehen, die aber diesem tan der Dinge vielleicht Je vorzustehen, d1ie das eftektive Maßbild jeder
weniger abzuhelfen vermag als gewlsse Gesten des christlichen Autorität, namentlich des Petrusam-
Papstes Paul ntgegen der KErwartung vieler Kon- tes, seiner urzelach un 1n seiner Ausübung ist
zilsväter un:! eines großen katholischen un nicht- « Petrus, Liebst du mich?. So weide me1ine | Ääm-
katholischen Publikums ist diese Synode, w1e INCL..., me1ine Schafe p »

S1e heute konstituilert 1st, de iure un bis jetzt immer Wie ollten WI1r unls angesichts dieser Symbol-
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ge. reichen egegnung des « Episcopus ECcCc- aufs Schönste 7zweifellos mehr als das, was 1n die-
lesiae Catholicae» un des «Ökumenischen Pa- SC aNzch Aufsatz geschrieben steht
triarchen», die als Vordermänner einer zweifachen, «Du tichtest ich mich mM1t denWorten: AVATS
aber 1m Grunde einzigen "Iradition brüderlich Du eiIionlen hast> Ich bitte Dich, dieses Wort <(be-
Seite Seite sitzen, nicht den hl. Papst Gregor ohlen» zurückzunehmen un nicht auf mich

Gr. erinnern, obwohl dies scheinbar paradox ist, beziehen, denn ich bin mM1r bewußt, WCCI ich bin un!
da dieser die genannten beiden 1ite VO  a sich DC- WT Du 1st Der Würde ach bist Du meın Bruder,
wliesen un sich s1e ausgesprochen hat,!4 der Tugend ach me1in Vater och in der AÄAn-
7weitellos in der Befürchtung, iINAan könnte ihnen schritt Deines Briefes egtest Du mir leider den
einen übersteigerten, falschen Sinn geben und nicht stolzen 1te «Universalpapst> be1i Ich bitte Dich,
den, den Man, WE auch unterschiedlich, 1n Rom das nicht mehr tun, denn das, WasSs Du einem
un in Konstantinopel ihnen unterlegte: den Sinn, dern über Gebühr hinaus beilegst, ist Dıir CNOM-

CI Und ich betrachte ine Ehre, wodurch me1inefreier sein 1m gütigen, demütigen Dienst den
Dienern Gottes ” Brüder die ihre verlieren, nicht als rung Meine

Da WIr die Dinge sehen, führen WI1r Z hre ist die hre der TC. Meine
Schluß einige Zeilen a die dieser aps VO  ; Rom, hre ist die volle Lebenskraft meliner Brüder IDannn
der hl Gregor, den aps VO:  w Alexandrien, den bın ich anrhe!l: geehrt, weinn allen einzelnen die
Melchiten KEulogios geschrieben hat Darın Ssagt schuldige hre erwlesen Ww1ird.»15

Außer einigen schr nebensächlichen Elementen, die Und dabei gab CS doch der Nähe ein sehr aktives
später Zeit aufUmwegen die otrthodoxe Sakramentenlehre Sanctum Officıum, ein Sanctum Officium AUS der eit VOL
eingedrungen und umstritten geblieben sind. dem weiten Vatikanum. Maximos hat mitten im Konzil

2 Diese Tendenz herrschte VOTLT allem Alexandrien, seine Entrüstung hinausgeschrieen.
Konstantinopel und Rom. tiochia verblieb her iner Ö  Q Als eın aufrichtig Oökumenisch gesinnter otrthodoxer
übrigens sehr schwachen defensiven Haltung. KFuür Würdenträger, der im Vatıiıkan wiederholt feierlich empfan-Jemsalemstellt sich die Frage gar nıicht. gCcn wurde, einmal fragte «Wann ist die Wiedervereinigung

z Doch ging uch 1m Westen eine gewisse Evangelisa- » gab ihm ein unilerter Bischof ZuUur AÄAntwort:
tion diftus VO: ÖOsten AuSs beispielsweise Gallien VÖO: « Kennen Sie inen vernünftigen Menschen, der sich selbst
Smytna ‚UuS, Denken WI1r uch die KE1igenständigkeit der den Strick den Hals legt?»keltischen Kirche, die später Großbritannien und VO]  - da Diese Tatsache ist MasSiVv, daß s1ie Zeugniskraft
AUS Irland fomanıisiert wurde. verlöre, We] 11A1 S1e < Beweise» zergliedern wollte. Den-

der Spezialnummer VO]  =) « Esprit» 1971, 624 noch bringen WI1r dafür ein cechr krasses Beispiel: das CC Schis-
Dieses lend ist umso größer, je weniger verspurt VÖO:  5 Antiochia». Zaur eit 1nes Basılius, tegor und

wird. Was X1bt Traurigeres als die Euphorie in der ntper- Chrysostomus hielt sich derIOrient während vierund-
sönlichung achtzig Jahren ine Bischofsdynastie VO:  =) Antiochla die

6 Zu Paray-le-Monial gab den dreißiger Jahren eın des hl. Meletius und des Flavian die VO:  =) Rom nicht ANCI-
vielleicht noch heute votrhandenes Diorama, das «die annt wurde. Die dem römischen Papst und im Zusammen-
Triumphe der rche» darstellte: ihre Triumphe über Arius, hang damit uch Ägypten genehme Bischofsdynastie ist,
Nestori1us, Kutyches, Photius, _Luther, Calvin, HeinrichA SAamMt ihren Anhängern, VO: hl. Johannes Chrysostomusund einige andere. Kiner meiner damaligen Kameraden, der seinen Volkspredigten wiederholt otrmell als &< schismatisch»
inzwischen ein berühmter Theologe geworden und me1n bezeichnet worden. Jedesmal, WC) die VWorte << Schisma»,
Freund geblieben ist CS handelt sich keinen Geringeren «schismatisch» verwendet, spricht VO:  - diesem < Schisma»
als Henri de Lubac gte mMIr beim Hinausgehen: « Noı unı diesen «Schismatikern» (Vgl z. B Patr.2T. XL, 88,
wel oder dre1 solche Triumphe, unı wird nichts mehr Homilie über den Ephesertbrief).übrig bleiben.» Das schon die Reaktion des weiten 394 Vgl Louis Duchesne, Les premiers D: de tat
Vatikanums gegenüber dem « T’riumphalismus», der bis Pontifical (Parıs *1912 bsd Kap. VDund namentlich

apologetisch ziemlich obligatorisch WAar, 201—304.Wohl deswegen hat ein junger amerikanischer Geist- Hier könnte sich das Problem der Gültigkeit der
licher, der zuwellen dem Konzil beiwohnen durfte, gESAZT misch-katholischen Konzilsdefinitionen stellen namentlich
«Ich hätte gyaf nie gedacht, daß viele Bischöfe 21Dt, die derer, die das Papsttum betrefilen die ohne die Gegenwart
wI1ie jedermann denken.» der die freie Zustimmung des Episkopates und der apOSLO-

Kın Heiliger... allerdings ein Heiliger seiner Zeit,; Iso ischen otrthodoxen Kirchen des Ostens getroffen wurden.
sehr VO: neunzehnten Jahrhundert, VO: KErsten Vatikanum, rtömischer Seite wird die Schwierigkeit weniger die se1n,
VO):  5 Italien gepragt, konnte unbekümmert das (Je- redlich eine Lösung Vorschlag bringen, die als gültigbot Gottes «Du sollst eine andern Götter haben neben erachtet wird, sondern WIrF VOTL allem schwer halten, sıie
Mir» und das zweite «Du sollst den Namen Gottes nicht solchen akzeptabel erscheinen lassen, die 1m Blick auf die
mißbrauchen » austufen: « Der 'aps ist ott auf Erden. TIradition der apostolischen Kirchen ihrer Gesamtheit
Jesus hat den Papst über die Propheten... über den Vorläu- nicht 1m OTAauUuS Rom den Oorzug gegeben haben, sondern
fer über die Engel gestellt. Jesus hat den Papst auf die mögliche spatere Entwicklungen «kollegialen» Charakters
Ebene ‚ottes gestellt» (DSan Gilovanni Bosco. Meditazioni, abwarten.
and zweite Ausgabe, 89-90). Das ist denn doch des Gu- So wird nach 1500 ahren gegenteiliger Behauptun-
ten zuviel! Und WAaLiumn mußte WwAas wel Ausgaben CM heute mehr der weniger allgemein zugegeben, daß die
gedruckt und verbreitet werden: in einer für Tausende VO!  - nichtchalkedonischen Kirchen nicht monophysitisch Sind.
ÖOrdensmännern und -frauen, iner weitern für das Dute Der VO: hl.Gregor d.Gr. zurückgewiesene Titel
christliche olk bestimmten Ausgabe? Und WAr mIit «1m- < Papa uniıversalis » ist her weniger stark als die Bezeichnungprimatur», «nıhil obstat», permissu super1orum» ! « Episcopus Ecclesiae Catholicae», die VO]  - Pius XL, wieder

558



DIE IM  E

übernommen wurde, wobei der ursprüngliche «lokale», ORESTE
diözesane Sinn (gegenüber dem novatianischen Bischof VO:  5

Rom) universalistisch gefalt wurde. Seither ist diese Be- gebotren . März 1895 Beirut (Libanon), katholischer
Melchit, studierte den Ordensseminarien der Gesell-zeichnung von Paul im Sinn iner Suprematie über alle

Akten des weiten Vatikanums gebraucht worden. schaft Jesu Jersey und Hastings (Großbritannien), 1024
15 Patr.lat. OI  $ In seiner Konstitution « Pastor ZU Priester gewelht, War Referendar des griechisch-katho-

Aeternus» (Kap Z Abschn. 2) führt das Erste Vatikanum die lischen Patriarchates, Berater des Patriarchen Maximos
beiden etzten Sätze dieses Lextes d} aßt ber den vorherge- weiten Vatikanischen Konzil Hr dozierte orientalische
henden Satz auS, der wörtlich heißt C Non honorem INECUIIN Theologie New OLK Washington und Boston. Gegen-

wärtig ist persönlicher Berater des Erzbischofs JosephSSC deputo, in qQqUO fratres INCOS honorem SUUN perdere COS-
NO0SCO.» dieser Auslassung hielt INa  = fest, obwohl einige Torvil, Kxarch für die Melchiten in den Vereinigten Staaten.

der Minderheit angehörende Konzilsväter die Anführung Hr veröftentlichte RI Notre vocation et ame de
uch dieser Worte erbaten, amıt nicht der Anschein erweckt chretien d’ÖOrient Le Lien 1954,;, Constantinople le .rand
werde, der hl. Gregor Sapıc seinem Brief LWwAas anderes Schisme Chretien: Le Lien 1954, Le Prochain Concile.
der gat das Gegenteil VO:  i dem, wa4s arın aussagt. «Ut Catholiques et Orthodoxes bientöt teunis ? (Beirut 1960)
facılius SCIHSUS intelligatur», erklärten diese Bischöfe mit der
höflichen Ironie solcher, die OL14US besiegt sind der
Vorläufigkeit einer Entscheidung, die sich über Jahrhunder-
te erstreckt, welche AUSs dem Jenseits der Zeit emportauchen
und die Ewigkeit münden. (Vgl. Collectio Lacensis VIIL;
243)

Übersetzt VO:  w Dr. August Berz

in der Vergangenheit einer Aufspaltung der
Christenheit 1n verschiedene rchen, Traditionen,Ronald Modras Bekenntnisse und Sekten geführt Was indes Reli-

Die Elimination des g1onssoziologen se1it zehn Jahren in Amerı1ka fest-
stellen, tritt auch anderswo immer deutlicher —

7zwischenkirchlichen tage: Während einerseits eine Annäherung der
theologischen Standpunkte den herkömmlichen

Pluralismus durch iInner- Konfessionalismus als anachronistisch erscheinen
Jäßt, tauchen andererseits 1m Christentum NeEeEuUuUeEkirchlichen Pluralismus Divergenzen auf. Innerhalb ein un! derselben
Kirche kommt manchmal beträchtlichen,
tiefen Difierenzen, daß schließlich verschiedene
Gruppen einzelnen ihrer «getrennten» Brüder nNnA-

1C 1Ur ı690l römischen Katholizismus, sondern herstehen als ihren eigenen Glaubensgenossen.!
auch 1in andern kirchlichen Iraditionen ist der Kıne buchstäbliche Interpretation der Jung-
Pluralismus unabweisbar un Z Gegenstand frauengeburt und der Glaube die Ex1istenz eines
ernsthafter theologischer Reflexion geworden. Ks personalen Teufels lassen Kurienkardinäle Bap-
handelt sich e1 nicht ein Tanz Phäno- tisten der Südstaaten näherstehen als römisch-
MEeN. Be1 den orthodoxen Kirchenen schon1 katholischen Gläubigen 1in Amerika.2 Gleich, ob
IMN nationale Unterschiede bestanden. DIe angli- S1e sich 11U  = auf die Verbalinspiration der Heiligen
kanischen un die protestantischen Kirchen WUTL- Schrift oder auf die Unfehlbarkeit der Konzilsent-
den schon se1it langem ihrer Liturgie ach 1n [Tigh cheide stutzen, en katholische un! protestan-
(«hohe») un! Low («niedere») rCheS, ihrer tische Inquisitoren, die auf die Aufrechterhaltung
Schriftinterpretation ach 1in fundamentalistische der Lehrorthodoxie edacht sind, mehr miteinan-
un kritische, ihrer Haltung 7A0a 1ss1on ach 1n der gemeinsam als Angehörige ihrer eigenen Kir-
evangelische un! sozlale (Soctal Gospel) Kirchen che, die mMit einer kritischen historischen Herme-
unterschieden. Und w1ie MOonNO  isch auch der neutik die chrift un: die Lehrtradition heran-
römische Katholizismus in der Ara der Gegenre- gehen Christen, die der Pfingstbewegung aNDEC-
formation anscheinend geworden se1n INaQ, hören, IMNa sich 1U  a} Katholiken oder Pro-
wollte doch 7zumindest katholisch und römisch testanten oder hodoxen handeln, tfühlen sich
zugleic. sein, un:! liegt in seiner Tradition, eine beieinander oft mehr Hause als WeNn S1e unter
«complexio oppositorum» bilden den 1edern ihrer eigenen Kirche weılen, die ihre

Lehrdivergenzen und Meinungsverschieden- überaus intensive relig1öse Erfahrung nicht teilen.
heiten ber Organisationsfortm un! Rıtus haben Wenn sich Anhänger des «Soc1al Gospel» « DOo-
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